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«Mich hat der Klausurcharakter angespornt»
Stadtliterat Reto Finger zieht nach seinem Jahr in Langenthal Bilanz

Per Fahrrad und zu Fuss hat er
die Landschaft erkundschaftet.
Reto Finger wurde auch von der
Region, in der er während eines
Jahres arbeitete, zu seinem
soeben vollendeten Theaterstück
«Kaltes Land» inspiriert.

LUKAS ETTER

Langenthal hat etwas Ländliches»,
meint Reto Finger. «Dank dem
Kulturangebot, besonders demje-

nigen des Chrämerhuus, hat es aber
keinesfalls Agglomerationscharakter,
sondern klar ein eigenes Gesicht.»
Während eines Jahres – von Oster-
sonntag bis Ostersonntag – war der
Schriftsteller Stipendiat der Stiftung
Lydia Eymann in Langenthal und wid-
mete sich hier dem Fluss der Tinte.
Beim Einzug vor einem Jahr habe er
schon gemischte Gefühle gehabt. «Ich
hatte Bedenken, ob ich hier glücklich
sein würde.» Dass sich diese Bedenken
als unbegründet erwiesen haben, liege
zum einen Teil bestimmt an den «offe-
nen Armen», mit denen er hier empfan-
gen wurde. «Andererseits hat mich
auch dieser Klausurcharakter ange-
spornt.» Was Finger mit «Klausurcha-
rakter» bezeichnet, ist das Grundkon-
zept der Stiftung: Indem sie sich um
Bleibe und finanzielle Hilfe der Schrei-
benden kümmert, will sie es ihnen er-
möglichen, sich so sorglos wie möglich
auf ihre literarische Tätigkeit zu kon-
zentrieren.

Ein blaues Auge davongetragen

In einer ersten Phase nach seinem
Einzug war Finger mit dem Drama
«hundemüde» beschäftigt. Dieses wird
im nächsten Winter an verschiedenen
Theatern der Schweiz aufgeführt. Hun-
demüde war Finger einige Monate spä-
ter selber – nach einem äusserst an-
strengenden und nervenaufreibenden
zweiten Dramenprojekt. Erhatte ein Li-
bretto mit dem Titel «Laurenz und An-
na – eine Ostsidestory» geschrieben.
Ausgangspunkt dazu war eine histori-
sche Aufzeichnung eines Verhörs aus
dem frühen 17. Jahrhundert. Finger re-
konstruierte dieses Gespräch, in dem
eine Gruppe älterer Ratsherren die De-
tails des «Eheschlusses» eines jungen
Paares – der sich schlicht als Zungen-
kuss enttarnt – ausfindig zu machen
versucht. Im Team mit seinem Cousin

Michael Finger erarbeitete er das Som-
merspektakel in St. Gallen. «Wir erleb-
ten eine unglaublich schwierige Vorbe-
reitungsphase», erinnert sich Finger.
Noch zwei Wochen vorderPremiere am
5. August sei es nach Auseinanderset-
zungen zu Personalwechseln im Schau-
spielerbereich gekommen. «Wir hatten
uns auf deutsch gesagt schlicht ‹über-
lüpft› und erwarteten dementspre-
chend ein Riesendebakel.» Die Premie-
re ging jedoch schadlos über die Bühne,
und auch die Kritiken fielen positiv aus.
«Wir sind mit einem blauen Auge da-
vongekommen», resümiert er. Doch
auch ein blaues Auge will kuriert sein.

Einen Kilometer im Kopf

«Nach diesem Projekt war ich völlig
ausgelaugt», meint der 33-Jährige. Johan-

nisbeerenkraut kauend habe erwiederzu
schreiben begonnen, nichts Zufrieden-
stellendes zustande gebracht, ein Hör-
spiel für den Südwestdeutschen Rund-
funk wieder absagen müssen. «Ich ging
täglich ins Freibad mit dem Ziel ‹1 Kilo-
meter› im Kopf und verliess das Wasser
nach vier Längen», erinnert er sich.

Doch dank immer intensiverer Lek-
türe reifte die Idee für das letzte 
und schliesslich grösste Projekt in die-
sem Jahr: «Kaltes Land» (siehe Kas-
ten).

Stadtratswahlen unangenehm berührt

«Während dieses Jahres habe ich die
Region ins Herz geschlossen.» Mit ei-
nem alten Villiger-Rennvelo und zu
Fuss hat sich Fingerdie Gegend von der
Vogelraupfi bis ins Emmental zu Eigen

gemacht. In der Stadt selber habe er be-
sonders das Schwimmbad, das Kultur-
zentrum Chrämerhuus, die Fussball-
EM-Übertragungen in der «Traube»,
die Kulturnacht und den Wochenmarkt
geschätzt. «Unangenehm berührt ha-
ben mich einzig die Stadtratswahlen im
Herbst», resümiert der Scheidende.

«Aber das wird mich keineswegs daran
hindern, wieder zu kommen – spätes-
tens zur Fasnacht. Ich hatte eine gute
Zeit in Langenthal.»

Fingers Nachfolger wird der zurzeit
in Hamburg lebende Kristof Magnus-
son. Erwird eine Woche nach Ostern in
Langenthal erwartet.

Viele Menschen schämen sich
Psychisch krank Unterdrücken und womöglich nicht darüber sprechen

Psychiatrie und Öffentlichkeit. Zu
diesem Thema sprach Kurt Bach-
man, Chefarzt Psychiatrie im

SRO-Spital, im Rahmen der Vortrags-
reihe «Grenzerfahrungen». Organisiert
wurde derAnlass von der Reformierten
Kirchgemeinde Langenthal. Der Medi-
ziner zeigte sich wenig überrascht, dass
lediglich 15 Personen den Weg ins
Kirchgemeindehaus Geissberg fanden.
«Wer von euch hat in seinem Bekann-
tenkreis erzählt, wohin er heute Abend
geht?», fragte der Chefarzt. Er wollte
damit aufzeigen, dass man darüber lie-
ber nicht redet, und leitete so auf die
Menschen über, welche unter psychi-
schen Krankheiten leiden. Auch diese,
so wurde aus den Ausführungen Bach-
manns klar, würden sich kaum outen
und medizinische Hilfe nicht oder erst
dann in Anspruch nehmen, wenn ihre
Krankheit schon weit fortgeschritten
sei. Dadurch würden schwerwiegende
Nebenwirkungen zutage treten, welche
einen Heilungsprozess wesentlich ver-
längern, erklärte Bachmann.

Wenig Information

Praxisbezogen erzählte Bachmann
von erschreckenden Beispielen, in de-
nen Leute kranke Angehörige oderMit-
menschen über Monate aus Scham und
Verunsicherung verleugnen, indem sie
erzählen, der Sohn sei zur Weiterbil-

dung im Ausland oder die Tochter ma-
che einen Sprachaufenthalt in Eng-
land.

Aus Angst, nicht mehr zur Gesell-
schaft zu gehören, sind Betroffene sehr
zurückhaltend bis völlig verschwiegen.
Die Tendenz geht dahin, dass man die
Krankheit einfach vergisst oder in sei-
nem Bewusstsein Ungeschehen zu ma-

chen versucht. Informationen zu psy-
chischen Krankheitsbildern erfolgen
zwar durch gelegentliche Artikel in Zei-
tungen und Zeitschriften. Sehrviel häu-
figer aber in Rubriken über Tötungsde-
likte und andere Verbrechen, mit dem
Hinweis, der Täter sei psychisch krank.
«Oft können wir uns gar nicht vorstel-
len, dass eine abscheuliche Tat von ei-
nem gesunden Menschen begangen
wurde. Auch dies prägt unser Bild von
psychisch kranken Menschen und von
der Pychiatrie», sagte Bachmann.

Ein grosser Wandel

Bachmann erläuterte die Entwick-
lung der Psychiatrie der letzten 150
Jahre. Um 1850 begann es mit den Sie-
chen- und Tollhäusern, beispielsweise
in Münsingen, Waldau oder St. Urban.
Bis zu weit über tausend Betten stan-
den in diesen Häusern. In Etappen
wurden diese bis heute mehrmals ab-
gebaut. Ausgegrenzt und durch hohe
Mauern eingeengt, fristeten die Leute
zum Teil ein erbärmliches Dasein. Es
begann ein Jahrzehntelanger Kampf
um Anerkennung der Psychiatrie.
Grosse Fortschritte wurden aber erst
zu Beginn der Fünfzigerjahre des letz-
ten Jahrhunderts erzielt. Zu einer Zeit
also, da auch die ersten Medikamente
gegen Schizophrenie auf den Markt
kamen. (leu)

Viehschau auf dem Markthallenplatz
Ein Schauexperte nimmt es bei der Taxierung einer Kuh ganz genau. Gestern wur-
den an der Viehschau des Fleckviehzuchtvereins Langenthal und Umgebung 
65 Kühe aufgeführt (Red Holstein und Fleckvieh). Die Beteiligung an der zweimal
jährlich durchgeführten Schau ist leider leicht rückgängig, bedauert Vereinspräsi-
dent Hansjürg Flückiger (Bleienbach). Sie dient vor allem der Standortbestim-
mung der Bauern untereinander. «Viele lassen heute aber ihre Kühe zu Hause
punktieren», erklärt Flückiger. TEXT+FOTO: GÉ

Aufklärung Chefarzt Kurt Bachmann
kritisiert, dass zu wenig über psychische
Krankheitsbilder informiert wird. LEU

Lieblingsort Der scheidende Stadtliterat Reto Finger an seinem Lieblingsort, dem Freibad Langenthal. HANSPETER BÄRTSCHI

ABSCHIEDSLESUNG
«Die einzige Weisstanne auf dem
ganzen Friedhof. Das wird ein
Schauen, dass der Kathrin das Herz
aufgeht.» Das Stück «Kaltes Land»
spielt im Emmental. Inspiriert wurde
Finger einerseits durch seine
Recherchen über die Sagen des
Emmentals und Oberaargaus, ande-

rerseits durch die Lektüre von Klas-
sikern wie Homers «Ilias». An der
gut besuchten Abschlusslesung im
Chrämerhuus las er gestern Abend –
im Dialog mit Catherin Störmer und
Matthias Fankhauser – eine Strich-
fassung des Stückes, welches im
nächsten Januar in Deutschland
uraufgeführt werden soll. (ett)


